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  Prolog


Irgendwo in Nordengland, 1749 (oder eine Variante dessen) 
Die Kutsche ratterte durch ein besonders tiefes Loch in der mit Eis bedeckten Straße und schwankte so heftig von einer Seite zur anderen, dass Lady Edith Weston, Tochter des Earl of Swansborough, erstaunt war, Lord und Lady Ashbrook weiterhin schlummern zu sehen. Wahrlich, sie schliefen wie Babys, sanft in den Armen ihrer Mütter gewiegt. Während Lady Ashbrooks Atemzüge gleichmäßig kamen, stieß ihr Mann hin und wieder ein leises Schnarchen aus, welches durch die Kutsche hallte und das Klappern der Räder beinahe übertönte.
Sich eine Hand vor den Mund haltend, kicherte Edith und drehte sich zu ihrer ältesten Freundin um, welche direkt neben ihr auf der Kutschbank saß. „Addie, würdest du sagen, dass dies hier ihr Geheimnis ist?“, fragte sie mit einem weiteren Seitenblick auf Lord und Lady Ashbrook. „Gemeinsame Nickerchen in der Kutsche?“
Lady Adele Berkley, Tochter des Duke und der Duchess of Ashbrook, verdrehte mit einem breiten Grinsen die Augen. „Wahrlich, ich vermag mich an keine noch so kurze oder lange Reise zu erinnern, auf welcher sich ihre Augen nicht geschlossen haben.“ Dennoch betrachtete sie ihre Eltern beinahe bewundernd. „Irgendwie scheinen sie nicht wach bleiben zu können.“
„Zum Glück für uns, meinst du nicht auch?“, bemerkte Edith mit einer hochgezogenen Braue. „Schließlich ist es bei Weitem einfacher, sich zu unterhalten, wenn man nicht ständig von seinen Eltern belauscht wird, selbst wenn es so reizende Eltern sind wie die deinen.“
Adele nickte. „Es gibt in der Tat einige Dinge, die meine Eltern lieber nicht über mich wissen sollten.“ Ihr Lächeln schwächelte und verschwand ganz, als ein nachdenklicher Ausdruck in ihre haselnussbraunen Augen trat.
Edith legte eine Hand auf die ihrer Freundin. „Ist es deine Verlobung?“ Obwohl Adele seit ihrer Kindheit versprochen war, kannte sie den Mann, den sie heiraten sollte, leider kaum. Er war der Sohn von Lord Ashbrooks ältestem Freund, und am Tag nach Adeles Geburt hatten die beiden Väter es für eine wunderbare Idee gehalten, einen Ehevertrag aufzusetzen, welcher ihre beiden Kinder für den Rest ihres Lebens aneinanderband. 
So sehr Edith Adeles Eltern auch verehrte, so konnte sie doch nur den Kopf schütteln über eine solch törichte Idee. Natürlich war ihr bewusst, dass Ehen in der ton zumeist aus rein rationalen Gründen geschlossen wurden. Tief in ihrem Herzen jedoch glaubte Edith, dass es keine bessere Grundlage für eine Ehe gab als Zuneigung.
Wahre und ehrliche Zuneigung.
Adeles Blick schweifte über die schneebedeckte Landschaft vor dem Fenster, und ihre Schultern hoben und senkten sich mit jedem langen, schweren Atemzug. „Glaubst du, dass ich ihn mögen werde?“, fragte sie unerwartet und wandte sich dann Edith zu.
Edith zuckte mit den Schultern und wünschte, sie könnte ihre Freundin beruhigen. „Das kann ich unmöglich wissen“, sagte sie ehrlich. „Ich selbst habe den Mann nicht mehr als ein- oder zweimal gesehen. Glaubst du, er gehört zu jenen, die das Abenteuer lieben? Die deshalb den Kontinent bereisen, von Ort zu Ort ziehen und die Welt sehen?“
Ein zartes Lächeln umspielte Adeles Lippen. „Ich hoffe es“, antwortete sie, und ein entrückter Ausdruck trat in ihre Augen. In der Tat wusste Edith genau, dass Adele einen abenteuerlichen Geist besaß. Sie mochte manchmal schüchtern wirken oder zögerlich handeln, aber tief in ihrem Inneren sehnte Adele sich nach neuen Erfahrungen. Würde dieser unbekannte Ehemann eine gute Partie für sie sein?
„Wirst du es wirklich tun?“, erkundigte sich Edith zaghaft. „Einen Mann heiraten, den du kaum kennst?“
Adele zuckte mit den Schultern. „Ich habe nicht wirklich eine Wahl, oder? Mein Vater hat sein Wort gegeben, und ich kann ihn nicht entehren.“
„Auch wenn dies dir jede Chance auf Glück raubt?“
Für einen kurzen Moment schloss Adele die Augen und atmete tief ein. Dann straffte sie die Schultern und sah Edith an. „Womöglich wird er am Ende des Weihnachtsfestes kein Fremder mehr sein.“ Sie ließ ihren Blick durch die Kutsche schweifen. „Womöglich hatten meine Eltern recht, so zu handeln, wie sie es taten. Womöglich haben sie weise für mich entschieden. In jedem Fall ist dieses Weihnachtsfest eine gute Gelegenheit für mich, ihn kennen zu lernen, meinst du nicht auch?“
Edith nickte. „Natürlich besteht die Möglichkeit, aber wir können uns des Ergebnisses nicht sicher sein. Was ist, wenn du ihn kennenlernst und feststellst, dass du ihn nicht magst? Was dann? Wirst du ihn dennoch heiraten?“
Adele sackte augenblicklich in sich zusammen. „Musst du stets auf die Schwachstellen eines jeden Vorhabens hinweisen?“ Sie stieß einen tiefen Seufzer aus. „Ehrlich gesagt, Edie, manchmal ist es besser, einfach auf etwas Gutes zu hoffen.“
„Ich nehme an, dieser Ansatz hat ... durchaus ... Vorzüge“, räumte Edith ein, überrascht von den Worten ihrer Freundin. In der Tat hatte sie sich stets für jemanden gehalten, der eher das Gute als das Schlechte sah. „Allerdings halte ich es nicht für klug, einfach zu akzeptieren, was ist, weil man glaubt, keine Wahl zu haben.“
„Ich habe keine Wahl!“, rief Adele laut aus, und die Aufregung in ihrer Stimme ließ ihre Eltern im Schlaf zusammenzucken. Zum Glück jedoch wachten sie nicht auf.
„Natürlich hast du eine Wahl“, betonte Edith, da ihr die Vorstellung, einfach aufzugeben und sein Schicksal zu akzeptieren, ganz und gar nicht gefiel.
Adele verdrehte die Augen. „Du hast leicht reden. Deine Eltern erlauben dir, deinen Zukünftigen frei zu wählen. Du brauchst keine Angst zu haben, sie zu enttäuschen.“
Edith blickte zu den noch immer schlummernden Eltern ihrer Freundin hinüber. „Glaubst du wahrlich, dass sie von dir enttäuscht wären? Was, wenn du ihnen einfach die Wahrheit sagst? Glaubst du nicht, dass sie dir helfen würden?“
Adele lehnte sich in ihrem Sitz zurück. „Ich weiß es nicht. Mein Vater spricht stets mit einer solchen Bewunderung und Zuneigung von seinem alten Freund, dass ich befürchte, es würde ihm das Herz brechen.“ Sie stieß einen tiefen Seufzer aus. „Oh, ich wünschte, wir könnten die Plätze tauschen“, flüsterte sie dann, drehte den Kopf leicht zu Edith und warf ihr ein verschmitztes Lächeln zu. „Allerdings würde ich dir diese Situation auch nicht an den Hals wünschen.“
Edith lachte. „Ich habe das Gefühl, dass diese Weihnachtszeit eine Vielzahl an Enthüllungen bereithalten wird. Warte es nur ab. Ich versichere dir, dass alles gut werden wird.“
Adele starrte sie einen Moment lang an, bevor sie schließlich blinzelte. „Du hast ein Gefühl? Was soll das bedeuten?“ Sie kicherte und schüttelte den Kopf. „Ehrlich gesagt, Edie, manchmal verwirrst du mich.“
Edith schaute ihre Freundin eindringlich an. „Es gibt immer eine Sonnenseite, Addie. Vertrau mir!“ Sie drückte die Hand ihrer Freundin. „Ich möchte dich glücklich sehen, und wenn Lord Halstons Sohn dich nicht glücklich macht, dann solltest du ihn nicht heiraten.“ Ein Lächeln trat auf ihr Gesicht. „Kannst du dir eine Welt vorstellen, in der Ehen allein auf Zuneigung beruhen? Wie wäre es wohl, in ihr zu leben?“
Beide Frauen lehnten sich zurück und atmeten tief durch, ihre Gedanken eingenommen von einer solch revolutionären Idee. Adeles Eltern hatten es in der Tat nicht böse gemeint, als sie den Vertrag zwischen ihrer Tochter und Lord Halstons Sohn aufgesetzt hatten. Gleichzeitig hatten Ediths Eltern ihr nicht einfach aus Gutherzigkeit erlaubt, ihren Zukünftigen frei zu wählen. Da ihre sechs älteren Geschwister bereits allesamt vorteilhaft verheiratet waren, sorgten sie sich einfach nicht um die Wahl ihrer jüngsten Tochter, zweifellos in dem Glauben, dass sich alles von selbst regeln würde.
„Meinst du, du wirst es gleich merken?“, fragte Edith, wandte den Kopf vom Fenster ab und sah wieder zu ihrer Freundin. „Glaubst du, dass ein Blick ausreicht, um es zu wissen?“
Adele zuckte mit den Schultern. „Ich war noch nie verliebt“, sagte sie eher sachlich. „Ich weiß es nicht. Aber ich kann mir nicht vorstellen, einen Fremden zu sehen und ...“ Sie zuckte erneut mit den Schultern, und Edie konnte sehen, dass ihr eine sofortige Zuneigung wahrlich unmöglich erschien.
Edith lächelte. „Ich glaube, ich werde es sofort wissen.“ 
In der Tat hatte Edith ihre Geschwister in den letzten Jahren sehr aufmerksam beobachtet. Sie hatte miterlebt, wie sie sich verlobten, wie sie heirateten und zu Eheleuten wurden, und mehr noch, sie hatte gesehen, wie sie ihre Ehepartner ansahen und mit ihnen sprachen. Sie fühlte sich sogar recht sicher in ihrer Fähigkeit, die Zuneigung eines anderen richtig zu beurteilen. Ihrer Meinung nach hegten sowohl ihr ältester Bruder als auch zwei ihrer Schwestern tiefe Gefühle für ihre jeweiligen Ehepartner. Ihr jüngster Bruder empfand zwar eindeutig Gefallen an seiner Frau, aber es war nicht die Art von Liebe, welche sie bei ihren anderen drei Geschwistern beobachtet hatte. Leider schienen ihre beiden anderen Schwestern nicht auch nur ein Fünkchen Zuneigung für ihre jeweiligen Ehemänner zu empfinden, da sie stets am zufriedensten wirkten, sobald sie ihrer Gesellschaft entkommen und ihre Zeit getrennt von ihnen verbringen konnten.
Schon so lange hatte Edith sie alle beobachtet—diese kleinen Interaktionen zwischen Mann und Frau—dass sie zu dem Schluss gekommen war, dass es nur eine Art von Ehe gab, welcher sie jemals zustimmen würde. Sie wollte eine Liebesheirat, schlicht und einfach.
Für sich selbst.
Aber auch für Addie.
„Wahrhaftig?“, erkundigte sich Adele. „Glaubst du wirklich, jemanden zu treffen, ihm in die Augen zu schauen und ...?“ Wieder zuckte sie mit den Schultern. „Ich meine, selbst wenn er gut aussieht und freundlich ist, so kennst du ihn doch nicht. Du kennst seine Gedanken nicht, die Art, wie er mit dir sprechen würde. Wie kann dein Herz überhaupt ...?“
Edith drückte ihrer Freundin aufmunternd die Hand. „Mach dir keine Sorgen, Addie! Ich werde dir helfen, deine einzig wahre Liebe zu finden.“
Adele lachte. „Oh, Edie, du wirst eines Tages mein Tod sein! Bitte, lass mich nicht hoffen!“
Edith warf ihr ein teuflisches Grinsen zu. „Du solltest immer Hoffnung haben!“, rief sie entschlossen aus. „Was wäre das Leben ohne Hoffnung? Gib sie niemals auf, Addie! Niemals!“ Wieder drückte sie die Hand ihrer Freundin. „Vertrau mir! Alles wird gut werden. Ich verspreche es.“
Sie atmete tief durch, lehnte sich in ihrem Sitz zurück und ließ ihren Blick aus dem Fenster über die glitzernde Landschaft schweifen. In der Ferne konnte sie Lord Cumbertons altes Schloss am Horizont auftauchen sehen und fragte sich, was diese Weihnachtszeit wohl bringen würde. Sie konnte nur hoffen, dass Adele ihr Glück finden würde. Ob mit Lord Halstons Sohn oder einem anderen, das war Edith egal. Das Einzige, was zählte, war, Addies Zukunft zu sichern.
Und Edith schwor, dass sie nicht eher ruhen würde, bis sie dies erreicht hatte.
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Backmatter template



THE END



You saw the edges of their marriage — the silence, the strain, the tenderness neither dared name. Now step inside their story.


[image: How to Tame a Beastly Lord]

Read How to Tame a Beastly Lord



and discover how Eugenie and Adrian find the courage to claim their own happily ever after. 



And if you’d like a little more romance while you wait for your next read, I’d love to gift you a Whickerton novella—free, just for readers like you.


[image: Once Upon a Kiss Gone Horribly Wrong]

A heart‑stealing Whickerton tale of friendship, longing, and the kiss that changes everything. 

Claim your free reader gift
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Eine Frau wie keine andere


Jasper Beaumont, Earl of Whickerton, hasste gesellschaftliche Veranstaltungen jeglicher Art. Besonders aber solche, zu denen seine Mutter ihn begleitete. Die Frau kannte keine Grenzen bei ihren Versuchen, ihn vorteilhaft zu verheiraten. Und Narr, der er war, hatte Jasper seinem Vater auf dem Sterbebett versprochen, innerhalb eines Jahres nach dessen Tod den Bund der Ehe einzugehen. 
Dieses Jahr war nun fast um.
„Dir steht das Unbehagen ins Gesicht geschrieben“, bemerkte Andrew Abernathy, Viscount Dalton, und grinste. „Entscheide dich einfach, und dann ist die Sache erledigt. Das sollte nicht so schwierig sein!“
„Bitte erinnere mich: Warum bin ich mit dir befreundet?“ Jasper drehte sich zu seinem Freund um, wohl wissend, dass seine Mutter nur wenige Schritte entfernt stand und das Kommen und Gehen der Gäste dieser Weihnachtsfeier mit gespannter Aufmerksamkeit und einem berechnenden Glanz in ihren Augen beobachtete. Zu ihrer großen Enttäuschung zeigte keines ihrer beiden Kinder den nötigen Ehrgeiz, sich eine vorteilhafte Partie zu sichern. Während Jasper selten mehr als eine oder zwei Stunden in der Gesellschaft einer Frau verweilte, war seine jüngere Schwester Mary außerordentlich schüchtern und oft nicht in der Lage, im Beisein anderer auch nur ein einziges Wort über die Lippen zu bringen. Meistens sah man sie irgendwo abseits stehen, mit einem eher distanzierten Ausdruck in den Augen, als wäre sie mit ihren Gedanken ganz woanders.
Jasper seufzte und wünschte, er wäre woanders!
„Wenn die Wahl einer Ehefrau wahrlich so einfach ist“, bemerkte er mit einem leicht säuerlichen Ton in der Stimme, „wie kommt es dann, dass du noch nicht verheiratet bist?“
Andrew zuckte desinteressiert mit den Schultern. „Nun, ich nehme an, ich war nicht dumm genug, ein solch lächerliches Versprechen zu geben.“ Ein breites Grinsen erschien auf seinem Gesicht. „Du aber schon, und deshalb musst du nun mit den Konsequenzen leben.“ Er ließ seinen Blick durch die Eingangshalle von Cumberton Castle und über die ankommenden Gäste schweifen. „Was hältst du von ihr?“, fragte er und nickte in Richtung einer schlanken jungen Dame, deren Haar so hoch auf ihrem Kopf aufgetürmt war, dass sie Mühe hatte, das Gleichgewicht zu halten.
„Lady Lucinda?“, knurrte Jasper und rollte mit den Augen. „Das kann nicht dein Ernst sein! Hast du jemals mit ihr gesprochen? Das einzige Thema, über das sie sich zu unterhalten vermag, ist sie selbst.“
Andrew stöhnte auf. „Ich muss zugeben, dass ich deine Einwände langsam leid bin“, antwortete er knapp. „An jeder Frau, die ich dir vorschlage, hast du etwas auszusetzen. Ehrlich gesagt, ich versuche nur, dir zu helfen. Wenn du so weitermachst, wird das Jahr zu Ende gehen, und du wirst immer noch unverheiratet sein.“
Jasper biss die Zähne zusammen. Die Aussicht, unverheiratet zu bleiben, war in der Tat höchst erfreulich. Jedoch verursachte der Gedanke, das Versprechen zu brechen, das er seinem verstorbenen Vater gegeben hatte, ihm einen fast körperlichen Schmerz in der linken Seite seiner Brust.
„Ich habe darauf bestanden, dass meine Eltern dich zu Weihnachten hierher einladen“, fuhr Andrew fort und nickte in Richtung ihrer Gastgeber, Lord und Lady Cumberton, die gerade weitere Gäste empfingen, „damit dein ständiges Jammern und Klagen endlich ein Ende findet. Wähle eine Braut, heirate sie und dann ist Schluss damit! Das Leben endet schließlich nicht nach der Eheschließung.“ Er atmete laut aus, wobei ihm die Verärgerung ins Gesicht geschrieben stand.
Jasper nickte. In der Tat änderte die Ehe für viele Menschen nur wenig im Leben. Er hatte es sowohl bei seinen Eltern als auch anderswo gesehen. Alle Beteiligten machten weiter, als ob der andere, ihr Ehepartner, kaum existierte. Jedoch wusste Jasper, dass es auch andere Verbindungen gab, und sein Blick wanderte hinüber zu Lord und Lady Cumberton, ihren Gastgebern und Andrews Eltern. Sie standen dicht beieinander, ihre Hand auf seinem Arm, und immer wieder schauten sie einander tief in die Augen. Jasper entdeckte dort Zuneigung, etwas Tiefes und alles Verzehrendes, etwas, das ihn vermuten ließ, dass sich für Lord und Lady Cumberton das Leben nach der Heirat durchaus verändert hatte.
Zum Besseren.
So sehr Jasper es auch hasste, zu jenen romantischen Trotteln zu zählen, die sich nach der großen Liebe sehnten, so wünschte er sich dennoch eine eben solche Ehe, wie Andrews Eltern sie eingegangen waren. Er hatte vor, in der Nähe seiner Frau sein zu wollen. Er wollte sie vermissen, wenn sie nicht da war. Er wollte ihr in die Augen sehen und wissen, wer sie war. Er wollte, dass ihr bloßer Anblick ihm die Sprache verschlug.
In Anbetracht des Glücks von Andrews Eltern wunderte sich Jasper über die Einstellung seines Freundes zur Ehe. „Vielleicht war es ein Fehler, hierherzukommen“, bemerkte er trocken.
Andrew spottete. „Wir wissen beide, dass du keine große Wahl hast.“ Dann verstummte er plötzlich, und seine Augen verengten sich langsam, als er an Jasper vorbei auf etwas oder jemanden jenseits seiner Schulter blickte. „Nimm dich in Acht!“, warnte er dann in einem zischenden Flüsterton. „Ich glaube, deine Mutter hat ein neues Ziel gefunden.“ Er kicherte, bevor er hinzufügte: „Vielleicht solltest du sie diese Entscheidung einfach für dich treffen lassen. Der Himmel weiß, es würde ihr nichts ausmachen!“
Bevor Jasper etwas erwidern konnte, stand seine Mutter plötzlich vor ihm. Sie fixierte ihn für einen Moment und blickte dann quer durch den Raum zum Vordereingang. „Siehst du die junge Dame, die gerade angekommen ist?“ Sie ruckte mit dem Kinn in besagte Richtung. „Die mit dem dunkelbraunen Haar und den haselnussbraunen Augen?“ Sie sah ihn an, bis er nickte. „Soweit ich weiß, ist sie die Tochter des Herzogs von Ashbrook, Lady Adele.“ Sie stieß einen etwas wehmütigen Seufzer aus. „Sie wäre eine wunderbare Partie, meinst du nicht auch?“
Jasper brummte. Ja, die junge Dame schien reizend zu sein, und doch verspürte er bei ihrem Anblick nicht den geringsten Funken von Interesse.
„Ich bitte um Verzeihung, Lady Whickerton“, mischte sich
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